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Zentralorgan der Vereinigten Sozialdemokratifdien partei Deutfchlands

Auswärtige Debatte im Unterhause .
Scharfe Kritik der Arbeiterpartei .

Londo « . 16. Januar . ( Sig ? ncr Drah ' bericht . ) Im Verlauf der

weiterc » Uadlrhausdebatte ergriff der Unterflaatssckretär für aus -

wärtdze Angelegenheiten , Sir Ronald Mac Neill , am Mittwoch
das Wort . Er führte u. a. aus : Die gegenwärtige Politik bedarf im

wesentlichen der Ztontinuität . Die gegenwärtige Regierung trägt die

Verantwortung für die Leitung der auswärtigen Angelegenheiten
feit nur wenig mehr als Zwölf Monaten . Infolgedessen sind all « die

Schwierigkeiten und alle Probleme , mit denen sich die jetzige Regie -

rung beschäftigen mußte , nicht entstanden , als diese Regierung die
Verantwortuno trug , sondern sie sind geerbt worden nicht nur von
einer Regierung , sondern von vielen vorangegangenen Regierungen .
Mac Neill hob bei dieser Gelegenheit hervor , daß Lord Grey , der

einstmals liberaler Außenminister war , ez stets vermieden habe , die

jetzige Regierung wegen ihrer auswärtigen Politik zu tadeln . Diese
Politik ist streng darauf gerichtet gewesen , nach dem Buchstoben und

nach dem Geiste des Berlailler Vertrages zu handeln . Die Regierung
hat ihr Bestes getan , um den Vertrag , die Entente und die F r e u n d-

fchaft mit Frankreich aufrechtzuerhalten und gleich�iiig dem

französischen Bundesgenossen klarzumachen , daß man ihn in seinen
Methoden nicht unterstützen könnte . Besonders England Hot ihm
klargemocht , daß es bei dem Einspruch verharre , den Bonar Law

gegen die Ruhrpolitik erhob , es weiterhin ablehne , irgendeinen
Anteil an dieser Politik zu tragen und sich im Gegenteil von all den

Konsequenzen dieser Politik lossagen müsse .

Bezüglich der Separatistenbewegung im befetzten
deutschen Gebiet erklärte Mac Neill , daß die britische Regierung den

Standpunkt eingenommen hätte , keiner separatistischen Bewegung ,
die auf die Unabhängigkeitserklärung eines Staates , der einen De -

ftandteil des deutschen Reiches bildet , hinauslaufe , ihre Sanktion zu
erteilen . Wenn aber das , was gefordert werde , nicht die Separation ,

fondern die Errichtimg autonomer Staatswesen innerhalb des deut -

schon Reiches fein würde , dann wäre dies eine Sache , in die sich die

britische Regierung nicht einmischen würde , vorausgesetzt aber , daß
ein genügender Beweis dafür vorliege , daß es sich um den Willen der

Bevölkerung handle .
Es ist zum größten Teil dem Einfluß der britischen Regierung

und ihrer weitgehenden Unterstützung durch die belgischen Bundes -

genossen zu verdanken , daß die Bewegung in dem größten Teil des

Rheinlandes ihr natürliches End « bereits gefunden hat . In der

' Pfalz hat die Bewegung etwas größer « Dimensionen angenommen ,
aber die britische Regierung ist zu dem Ergebnis gelangt , daß die

dortige Bewegung , welchen Eharakter sie auch in ihrem Anfangs -
stadium gehabt haben möge , jedenfalls jetzt keine ehrliche Bewegung

ist . Die britische Regierung hat einen Vertreter nach der Pfalz ent -

sandt , um eine Untersuchung vorzunehmen , aber bis heute morgen
keinen Bericht von ihm erhalten . Es sei zu hoffen , daß diese Jnfor -
mationen «inen Fortschritt bedeuten würden , der die Regierung in

die Log « versetzt , zu einem klaren Entschluß bezüglich der zu unter »

nehmenden Schritte zu gelangen .
Im weiteren Verlauf der Debatte wurde an den Handelsministcr

Sir Philip Lloyd Greame ein « Frage bezüglich der Rückwirkung

der deutfch - französischen Jndustrieabkommen auf die britischen Jnter »

«sie » gerichtet . Der Minister antwortete , daß die britischen Interesien

berührt werden könnten , sowohl durch unmittelbare Stahlverkäuf «
der französischen und belgisch m Regierung wie auch mittelbar durch

das Vorhandensein von angehäuften Stocks von Rohmaterialien in

dem besetzten Gebiet . Dies « Stocks seien außerordentlich groß , ihr
Wert wüvde auf 2 bis 4 Millionen Pfund Sterling geschätzt . Ent «

sprechend « Vorstellungen seien deshalb bereits von der «nalischen Re -

gierung erheben worden mit dem Ergebnis , daß Frankreich und

Belgien der Entsendung «in «r Mission von englischen Beamten und

Vertretern des Stahl - urtd Eilen Hand « ! , m das Ruhrgeblet zur

Prüfung dieser Frage zugestimmt hätten . Die englische Regierung

habe angeregt , daß , falls über diese Stocks veriügt werden sollte , dies

durch eine Art interalliierter Derteilungsbehörde geschieht . Unter .

dess . m sei vereinbart worden , daß die englisch « Regierung die voll »

ständigsten Informationen über alle von der französischen und brl »

gischen Regierung zu erteilenden Ausfuhrlizenzen au , dem besetzten

Gebiet erhalten würde . Die bisher von der französischen Regierung

in ihrer Zone getroffene Regelung gehe dahin , daß die Lizenzen .

die sie für die Aussuhr von Stahl zu erteilen beabsichtige , den Stand

de , durchschnittlichen Exports im Jahre 1922 nicht überschreiten

dürfe . Bisher hätten weder Frankreich noch Belgien bedeutende

Mengen von Stahl im Ruhrgebiet beschlagnahmt . Was aber auf
die Dauer viel ernster fei . das wäre die Möglichkeit einer Verein »

barung zwischen den französischen und den deutschen Industriellen
über die zukünftige Ausbeutung des Gebietes .

Thom Shaw gegen Mae ReiN .

London , 17. Januar . fWTD . ) In de ? gestrigen Unterhaus -
debatt « über die Thronrede griff der Arbeiterführer Thom Shaw ,
der nach Mao Reill sprach , die Politik de ? konservativen Regierung
scharf an . E- sjgtfi eine Politik die dazu geführt habe , daß min »
m- stenz «in « Million Menschen mebr unter den Waffen gehalten
werden Ms im Jahre 1914 , dürfe nicht fortgeletzt werden . Show be »
dauerte , daß in der Thronrede nichts über die Anerkennung
Rußland , gesagt lvrde . Je «her «ine Regierung gebildet werde .
die die britisch « Politik mit Bezug auf Rußland ändere , um so besser
würde es für England fein , xhin » fragt «, ob eine Fortsetzung der

Politik gewünscht werde , die das Ansehen Großbritannien » auf
einen niedrigeren Stand denn je gebracht habe .

Shaw erklärte weiter , es get * keinen Mann und keine Frau

guf den Bänken der Arbeiterpartei , die Feind « Frankreich » sisien . ;

Im Gegenteil wünschen sie alle die h ? r , l i ch st e n B e z i e hu n g e n !

zu Frankreich . Was mein « jedoch Mac Neill , wenn er von�
einem Zusammenwirken mit Frankreich spreche ? Diese » Zusammen- '

wirken mit Frankreich gehe dahin , letzterem stet » zu gestatten , das

zu tun , was es wolle . Wann wäre Großbritannien je fo tief ge -
funken , wie jetzt , da man ihm auf fein « Borfchläge sage , wir werden
Deine Dorschläg « nicht erwägen . Dies sei kein Zusammenwirken .
Es fei sicher richtig , Frankreich mit der größten Freundlichkeit zu
sagen , England erwarte , daß es bei der Erörterung internationaler

AngeleKenheiten als vollkommen gleichberechtigt be »

handelt werde . Das bedeute nicht , die Entente zu brechen , es be -

deute vielmehr , sie zufammenzukitten . Nunmehr aber hpre man
kein Wort mehr über die Erwägung der britischen Erklärung über
die Ungesetzlichkeit der Ruhroperation Frankreichs .
Die Politik Frankreichs im Ruhrgebiet habe Frankreich selbst nicht
das gebracht , was es erwartet habe . Frankreich habe nicht die

Reparationen erhalten , die es beanspruche . Europa sei vom Frieden
weiter enlsernl als im Jahre ISIS , wie lange solle da » noch fort -
dauern ? Es würde kein Mangel an Freundschaft für Frankreich sein ,
wenn man sage , daß die gesamte Frage der richterlichen Ent -

scheidung des Dölkerbundes unterbreitet werden soll «.

Frankreich könne England keine Schulden bezahlen , weil es kein «

Reparationen erhalte : es könne aber zur gleichen Zeit anderen

Notionen Geld für Rüftungsankäufe leihen . England könne Frank -

reich gegenüber ganz gut Vorstellungen in der Richtung erheben .

daß die » nicht der best « Weg fei . um den Frieden zu sichern . Man

behaupte , daß die Aktton Deutschlands durch den W: mfch eingegeben

fei , feinen Verpflichtungen zu entgehen . Die Wahrheit fei . daß für
die von dem deutschen Durchschnittsarbeiler verdienten Löhne nicht

mehr gekauft werden känne als der dritte Teil oder die Hälfte der

Lebensmittel , die er vor 1314 dafür habe kaufen können .

vorabenü üer firbelterregieeung .
London , 17. Januar . ( Eigener Drohtbericht . ) Der MIß -

�trauensantrag der Arbeiterpartei wird bekanntlich heut «

nachmittag von Clynes eingebracht und begründet werden . Sowohl
die konfervatto « wie auch die Arbeiterpartei hätten es vongezogen ,
wenn die Abstimmung darüber bereits am morgigen Freitag hatte

stattfinden können , aber die um ihre Auffassung gefragten Liberalen

waren der Ansicht , daß so zahlreiche Mitglieder ihrer Fraktton noch
dos Wort in der Debatte ergreifen möchten , daß «in Abschluß vor

Montag nicht möglich sein würde . Es ist infolgedessen «ndgültig
vereinbart worden , daß die entscheidende Abstimmung , die den Rütk

tritt der gegenwärtigen Regierung zur Folg « haben soll , am M o n .

tag kurz vor Mitternacht stattfindet .
Die Heuligen Morgenblätler prophezeien ein « Mehrheit von V0

bi » 70 Stimme » gegen die Regiernng .

Gestern abend sprach einer der Führer der Liberalen im Ober -

Haus , Lord Beauchamp , in einer liberalen Parteiverfamm -

lung und erklärte u. a. , daß « s die Pflicht der Liberalen Partei

sei , sich gegenüber den Bemühungen der Lobour Party in der Re

gierung nicht nur Kir - plsi - artig sondern sogar großmütig zu

verhalten .
Wie mit Bestimmtheit verlautet , dürfte Daldwin bereits

cm Tag « nach seiner Niederlage im Unterhaus das Feld räumen
und Macdonald die Regierung übernehmen . Eine der ersten

Handlungen Macdonalds würde fein , da » Parlament auf drei

Wochen zu vertagen , um sich und den Mitgliedern seines Kabinett »

die Möglichkeit zu geben , sich etwas in die Reglerungsgefchäfte ein -

zuarbeiten , bevor sie wieder vor dem Parlament erscheinen . Bei
dem Wiederzusammentritt des Parlamen ' s soll der Etat für das

Jahr 1924 durch Philipp S n o w d e n, der allgemein als der kom -
mende Schatztanzftr gilt , eingebracht werden .

Ja spar über üie üeutfcke Jrage .
Brüssel , 16. Januar . ( WTB . ) Der Minister des Leußern er -

klärte während der Debatte über dos Budget des Ministeriums de »

Aeußern im Senat , die allgemeine Politik der Regierung werde voll -

kommen von der deutschen Frag « beherrscht . Wir haben

alle » getan , um nicht in da » Ruhrgebiet einzumarschieren . Wir

hoben un » einfach bemüht , Deutschland zum Zahlen zu zwingen

Der Minister gab dann seiner Hoffnung Ausdruck , daß Belgien ,

ähnlich wie mi « Frankreich , mit England einen Vefensivverirag
fchllehen werde und außerdem einen Vertrag zu Dreien , der den

Frieden sicher «. Sodann behauptet « er . die Rüstungen des Deutschen

Reiche » überschritten bereits den vom Dersailler Vertrag gezogenen

Rahmen . Die Kontrolle d«r Entwaffnung l«i wesentlich , und Belgien

werde all « in dieser Hinsicht nützlichen Maßnahmen entweder mit

allen Alliierten oder mit dem « inen oder anderen von ihnen

treffen , fall » sie in dieser Fnye unem , seien : denn es handle sich um

die Sicherheit Belgiens .

Stille Dorfe .
An der heutigen Effektenbörse seht « da , Geschäft zu -

nächst wieder schleppend und lustlos ein . Die Börse hielt sich an -

fänglich auf der gestrigen höh « , dann trat leich ' e Belebung ein .

Da » Geschäft beschränkt sich in der Hauptsache auf die »örssnkreise

selbst . Mit einer gewissen Genugtuung konstatiert man . daß nach

allen vorliegend « » Nachrichten die ollgemein « Wirtschast - lage , b«-

sonder » de ? Beschöstigungsgrad der Industrie , sich von Woche zu

Woche etwas bessert .
Di « Geldmarktlag « ist unverändert : tägliches Geld war

haA mit H bis % Proz . zu haben . Im De » ise « verk « hr
zeigte sich kein « nennenswerte Leränderung .

prager öünönispolitik .
Bon Rudolf Jllovy .

Prag , 15 Januar 1924 .

� Nachdem ( chan das französisch - tschechische
Bündnis großes Aufsehen in ganz Europa hervorgerufen
hatte , wurde den Beratungen der Kleinen Entente in Belgrad
mit vermehrter Spannung entgegengefehen . Man behauptete .
daß in Belgrad dieser Bündnisvertrag in eine Allianz der
ganzen Kleinen Entente mit Frankreich umgewandelt wer -
den soll und daß außerdem weittragende Beschlüsse über die
rechtliche Anerkennung Sowjetrußlands bevorstünden . Was
die erster « Annahme anlangt , so wurde bereits mehrere Tage
vor der Eröffnung der Belgrader Konferenz offiziell
ei klärt , daß in Belgrad zwar das französifch - tschschische Bund -
nis zur Sprach « kommen werde , jedoch eine Erweiterung die -
ses Bündnisses auf Jugoslawien und Numanien überhaupt
nicht beabsichtigt sei .

Die Belgrader Konferenz Hot lN der Frage der S n e r -

kennung Rußlands beschlossen , daß die Regierungen
der Kleinen Entente abwarten wollen , welchen Standpunkt
England und Italien in dieser Frage einnehmen werden . Im
übrigen wurde den einzelnen Staqten ftei « Hand gelassen ,
und so kann ein jeder nach Belieben frühe ? oder spater mit
Rußland verhandeln .

Der zwischen der Tschechossowatet und Rußland be -
stehende Handelsvertrag ist nach den Worten des Außen -
minister ? Dr . Benesch bereits eine Anerkennung Rußlands
<lk facto . Denefch ist aber auch « in eifriger Anlzänger der
Anerkennung Sowjetrußlands cJe jure . Voraussichtlich wird
fehl ' bald nach der von Macdonald angekündigten Aner -
kennung Sowjetrußland , durch England auch die Anerken -

nung durch die Tfchschostowakei erfolgen .
Benesch » Plan ist die S Raffung eines Bündnisnetzes in

Europa , durch dessen gegenseitige Verknüpfung der Friede
gegen Störungsversuch « der Reaktion gesichert wäre . Die
Habsburger , hohenzollern und Wittelsbacher betrachtet man
hierzulande als die Störenfriede , gegen deren Restaurations -
plane das Bündnis der Tsttrechoflowakei mit Frankreich ge »
richtet ist. E » ist dies also keineEinkretsungDeutsch -
l a n d » . sondern « Ine Lbwehrmaßnahm « gegen die den jetzt -
gen politischen Zustand in Europa bedrohenden Monarchist ' , -
schen Umtriebe . Die Behauptung , daß die Tschechvssowakei in
ein Dosallenverhälmis zu Frankreich getreten wäre und ihm
gegen Deutschland in der Ruhr » und Reparations -
frag « Hilf « leisten soll , ist ein « lächerliche Erfin »
d u n g. Das bisherige gutnachbarlich « und korrekte Verhält -
nis der Tschechoslowakei zu Deutschland wird auch nach dem
Abschluß des tschechisch - sranzösischen Bündnisvertrages weiter

aufrechterhalten werden , und an ihm wird diese Allianz nicht
das geringste ändern .

. . Di « Tschechoslowakei verpflichtet sich in dem vertrage
mit Frankreich nur zur Aufrechterhaltung des jetzigen Zu -
standes in Europa und auf Grund dessen ist sie bereit , an dem

wirtschaftlichen Wiederausbau Europa , mit wem auch
immer zu arbeiten " , erklärt « Dr . Denesch zu den Journa -
listen in Belgrad . Ebenso wie mit Frankreich ist Benesch ge »
willt , ein ähnliche » Bündnis mit England und
Italien wann immer abzuschließen . Die auf der Belgrader
Konferenz angekündigte jugosiawisch - italienische Annäherung
bat sich nach der jetzt erfolgten Lösung der strittigen Fiumaner
Frage zu einem Bündnis Jugoslawien » mit
Italien verdichtet . Die Tschechosiowakei trachtet auch mit
Polen nach der bereits zugunsten der Tschechoslowakei aus -

getragenen Entscheidung über die Jaworina - Frage in ein

freundschaftliche » Verhältnis zu treten , obwohl das sranzsisch -
tschechoslowakische Lündni » « in « eifersüchtig » Verstimmung in

Warschau zur Folge hatte .

In Belgrad wurde auch die Sanierung der Ft -
nanzen Ungarns durch die Klein « Entente besprochen
und über Kontrollmaßnahmen beraten , die angewendet wer -
den sollen , damit Magyarien diese Anleihe nicht zu militari -

schen . gegen die Darlehensgeber selbst gerichteten Zwecken .
sondern nur zum Aufbau seiner Wirtschaft verwende . Benesch
begibt sich jetzt nach London , um dort diese Anleihe für Ungarn
abMschließen . Ein ? Erweiterung durch Griechenland
wird die Kleine Entente nicht erfahren , obzwar st «, wie in

Belgrad betont wurde , sowohl mit diesem Staate als auch mit

Bulgarien , mit dem Jugoslawien fortlaufend Differen -
zen hat , in ein freundschaftliche » Verhältnis treten will .

Schon beim Bekanntwerden de » sranzöstsch - tschechischen
Bündnisses wurde Prag als eine französische
Brücke nach Moskau bezeichnet . Wenn auch dieses
Bündnis nicht auf einem solchen Plan aufgebaut ist . scheint
es doch , daß eine derartige tfchechosiowakisch « Vermittlung
Frankreich nicht unangenebm wäre , da et für dielen Fall von
der Sowsetregierung die Anerkennung der zaristischen Schul -
den in Frankreich erhofft , wodurch der jetzt sinkende Frank -
kurz erheblich gestützt würde . Man behauptet auch , daß Mos -
kau zu einer solchen Anerkennung ' d « r russischen Schulden setzt
im Prinzip geneigt sei.

Obwohl einige romanttsch veranlagten nattonalistischen
Politiker die baldige Ablösung der bolschewistischen Regierung
in Rußland durch eine neue Zarenherrschaft prophezeien und

vor der Anerkennung Sowsetrußlands durch die Tschechoslo -
wakei warnen , ist die Mehrheit der Koalitionsparteien bereit .

mit Rußland baldigst in geregelte diplomatische Beziehungen
zu treten . Man hält die Sowjetregierung für stark genug , um



noch mehrere Jahre sich am Ruder behaupten ki fontten .

Andererseits glaubt man hier nicht mehr an die Möglichkeit
einer bolschewistischen Revolution in Europa — insbesondere

nach dem jämmerlichen Scheitern der kommunistischen
Putschversuchein Deutschland — und fürchtet auch

nicht mehr die kommunistische Propaganda Man wendet viel

mehr Augenmerk der Arbeiterregierung in Eng -
l a n d zu , von der man eine größere Einflußnahme aus die

Gestaltung der sozialen Lage in Europa erwartet , als von

der Moskauer Regierung . Mit Befriedigung wurde daher

auch der Ausspruch Macdonalds aufgenommen , daß alle

Rüstungswettbewerbe durch eine große internationale Ber «

ständigung zwischen England , Frankreich . Belgien , Italien ,

Spanien . Deutschland und der Tschechoslowakei abgelöst wer »

den müssen .
Man erwartet schließlich , daß die normalen politischen

und wirtschaftlichen Beziehungen zu Rußland auch auf die

- schechischen Kommunisten im guten Sinne einwirken und sie

stvilisieren werden . Daher ist es auch nicht ausgeschlossen , daß

sich eine neue innerpolitisthe Konstellation in der Tschechoflo -
wakei daraus von selbst ergeben wird .

Nachschrift der Redaktion : Es ist für deutsche

Leser gewiß von außerordentlichem Interesse zu erfahren .
unter welchem Gesichtswinkel die tschechische Sozialdemokratie ,
eine Partnerin der Benesch - Koalition , die auswärtige Politik
>hrer Regierung betrachtet . Daß das Bündnis zwischen Paris
und Prag sich keineswegs unbedingt gegen Deutschland aus »
wirken muß , ist auch von uns schon ausgesprochen worden .

Indes wird der deutsche Leier einige kritische Bemer »

kungen nicht unterdrücken können , so z. D. daß die Herr -
lchaft Poincarö » « ine nicht geringere reaktionäre Ge »

sahr darstellt als die abgehalfterten Dynastien , und daß auch
andere Staaten als Ungarn die ihnen gewährten Anleihen

besser als zu Rüstungszwecken verwenden könnten . Der

Optimismus der tschechischen Genossen im Hinblick auf ihre
Kommunisten wird durch deutsche Erfahrungen nicht bestätigt ,
lenn die deutsch ? Republik hat Sowjetrußland längst aner »
kannt , ohne daß deshalb die deutschen Kommunisten ihr Der -

bältnis zu ihr revidiert hätten .

Sozialüemokratie und Vahlfrecheit .
München , 17. Januar . ( ZU. ) VI « Sozialdemokra¬

len haben im Landtag einen Antrag eingebracht , worin sie for¬
dern . daß die Verordnung der Staatsregierung über die Siche -

rung der Wahlfreiheit und über dt « Abänderung der Aus -

uahmezustandsverordnung vom 2S. September noch vor der

vefchlußfasfung im Plenum über die wahlgesehesvorlag «
dem Landtag unterbreitet werde « soll .

Enttäuftbung in Thurmgen .
Tie Vürgerlichcn sabotieren die Reichsregierunfz .

Di ? „ DAZ . " läßt sich aus Jena melden , in bürgerlichen
Kreise Thüringens sei man über die Bereinbarung zwischen
der Reichsregierung und der Landesregierung stark enttäuscht .
Die bürgerlichen Parteien hätten es deshalb abge¬
lehnt , Mitglieder zu dem F ü n f e r a u s f ch u ß zu er -

neynen , der „ an Stelle des bestimmt erwarteten Reichs -
k o m m i s s a r s " eingesetzt morden sei. Damit entlarvt sich
der „ Ordnungsblock " selbst . Er verrät , daß den Bürgerlichen
an einer sachlichen Regelung der strittigen Fragen gar
nichts liegt . Ihr Ziel ist die Vergewaltigung der thürin -
gischen Regiernng , sie wünschen das widerliche Schauspiel einer

Reichsexekutioe . Zu diesem Zweck erfand man seit Monaten
Schauergeschichten , zu diesem Zweck und nur zu diesem Zweck
überlief man den Militärbefehlshaber mit Denunziotio -
neu und unsachlichen Berichten , aus diesem Grunde rief
man den „ Schutz " der Reichsregierung an . Heute , da sie ihre
dunklen Pläne durchkreuzt sehen , sabotieren die Bürger -
lichen die Anordnungen derselben Reichsregierung .

Die thüringische Landesregierung hat klug gehandelt , als
sie dem Kömpromiß zustimmte . Sie hat damit die Bürger -

Kulturpolitik aus öer Zrosthperfpektive .
Zum Arbeitsbericht des Kultusminister ».

Daß Minister über die Tätigkeit ihrer Amtszeit m Buchform
berichten , ist in der deutschen Republik kein Rovum mehr . Bislang
aber wchte durch solche Veröffentlichungen ein tiefer Geist mensch -
sicher Unbefriedigtheit , jenes Gefühl der eigenen Unzulänglichkeit , das
jeten Schaffenden und Kämpfenden überkommt , wenn er an einer
Wegbiegung auf die durchmeslene Streck « zurückblickt , wenn er das
Erreichte am Ideal sein «? Wollens mißt . Herr Dr . Boelitz .
Preußens zweiter republikwifcher ( vernunftrepublikanischer ) Kultus .
minister , macht es sich Wchier ») . Sein Arbeitsbericht kennt kein Ideal
einer werdenden Kultur . Er sieht das Chaos unserer gärenden Zeit
kulturellen Uebcrganges durch gymnasioldirektorlal « . volkspartei . Iche
Brillengläser , die nur zum Sehen In der Näh « taugen , die Fernen
und Ziele In Nebel verschwlmmen lassen . Er dekretiert , daß . . im,
das große neue Bicdungsideal noch fehlt , das der Volksbilduna Etil
und Form�geben soll ". Er seufzt : „ Die kulturschöpferische Kraft ist
au « den Stürmen her Revolution nicht emporgestiegen . " Möchte
man nicht mit Gcibel fortfahren : „ Und ahnet nicht , daß jcn - Morgen -
röte den Horizont schon küßt .

Was wunder , daß Herr Dr . Boelitz bei solch einer Einstellung
eine „ Neuordnung " dco preußischen Schulwesens steht von jener
„klaren Einfachheit , die ollen großen ( I ) Reformen den Stempel
des Selbstverständlichen aufprägt " , daß er sich rübmt . die gefchicht -
sich gewordenen Schularten erhalten zu haben , daß er die preußische
Mittelschule , dieses Zwittergrfchöpf einer volksfchulfeindlichcn Zeit ,
unangetastet wissen will ! Typisch für die Wertung der verschiedenen
Schulgattungen im Gelamtrahmen unserer Dolkskultur ist es . daß
dem höheren Schulwesen fast der dreifache Raum gegenüber dem
Boltsschulwesen eingeräumt ist . S liarakteristisch für die Erkenntnis
der Röte unserer Zeit , daß „die innere Wiedergeburt eines Volkes
aus religiösen Kräften hervorgehen muß " . Doch genug der Bit -
spiele . Auch ein bescheidener Kritiker hätte von dem höchsten Schul -
deomten Preußens , unter dem noch seinen eigenen bescheidenen
Worten Preußen „ zur Vormacht der deutschen Schulpolitik " gewor .
den ist ( daß du die Nase in » Geficht behältst ! ) , wohl ein ganz , ganz
klein wenig mehr Distanz und «inen ganz , ganz klein wenig größeren
. Horizont als den einer Untertaste erwarten dürfen . So aber bleibt
ihm nichts übrig als die Konstatierunz der Tatsache , daß die akten -
mäßig getreue Aufzählung der Veränderungen im Volksbildung » -
wefen Preußens unter der Aera Boelitz für jeden Schulpolitiker
aus Beruf oder Interesse das Buch unentbehrlich macht . Und vor
dieser Empfehlung schweigt die Kritik . R. L.

• ) vtro Boelitz . Preußisches Bildungswesen . Verlag von Ouell «
u Meyer . Leipzig 1324 . 172 S ,

lichen gezwungen , Farbe zu bekennen . Die Politik des Ord -

nungsblocks geht daraus aus , Landesregierung und Sozial -
demokratische Partei durch Provokationen dem R a d i k a -

lismus zuzutreiben . Dieser Radikalismus soll dann als

Vorspann für die eigenen Zwecke dienen . Nichts fürchten die

Bürgerblockpolitiker in Thüringen so sehr , als eine besonnene

Haltung der sozialdemokratischen Landcspartei . Aufgabe
unserer Genossen in Thüringen wird es sein , auch diese
Intrigen zu durchkreuzen .

Demokraten als völkische Wahlmacher .
Wie sehr sich die Demokraten in Thüringen bei der Grün -

dung des „ Ordnungs " - Blocks haben hineinlegen lasten , zeigt «ine

Zuschrift in der d « u t s ch n a ti o n a l « n Pa r t « i k o rr « sp o n -

denz , in der es heißt : -

. Selbstverständlich mußte » mir darauf bestehen , daß der Zug

nach recht », der nazweiselhafl im Volke besieht , auch bei der v e e -

telluug der Siße zum Ausdruck kommt . Diess ist einiger¬

maßen dadurch geschehen , daß wir varausflchklich statt mit

vier mit sieben Sitzen im Thüringer Landtag einziehen
werden . "

Um den Mandatshunger der deutfchnationalen Ron -

a r ch i st e n zu stillen und ihnen ein « Handvoll Mandate zuzn -

schanzen , haben also die republikanischen Demokraten

den „ Bürgerblock " gründen helfen ! Es geht nichts über die christ -

liche Nächstenlieb «.

Die Justiz als verstbwenöeria .
Wenn Emminger fetzt einen Eingriff in die Rechtspf ' eg « unter -

nimmt , der «irrem I u st i z st il l st a n d auf einigen Gebieten gleich .
kommt , so scheint es fast , als wolle die Justiz ihre eigenen , jahrelang

geübten Derschwendungssünden aus Kosten des rechtsuchenden Pu -

blikums wettmachen . Wo und wie ohne Schädigung der allgemeinen

Rechtssicherheit — und nicht erst seit heut « — hätte gespart werden

können , soll hier an einigen Beispielen gezeigt werden .

Der ' vernünftige Satz des alten römischen Rechts : „ dtinirns non

curat praetor " ( „ Um Bagatellen kümmert sich der Richter nicht " ) .

ist in Deutschland bis heute unbekannt geblieben . Ein trefflicher

Strafrechtslehrer , der verstorben « Franz von L i s z t , trug in seinem

Kolleg unter anderem folgend « Fälle aus der P r a x i s vor : Ein

Strafgefangener wurde zu Gefängnis verurteilt w« r « n Diebstahls ,

begangen an einem Blatt Schreibpapier , und in unüber -

trefflichem juristischen Scharfsinn entdeckte das Gericht noch gleich
«inen zweiten Diebstahl , begangen an der - - Tinte , mit der

der Ung' ückselige seinen Brief geschrieben hatte ! Aehnlich wurde

ein Dienstmädchen verurteilt wegen Diebstahls einer Nadel mit ein -

gefädeltem Zwirn , «in Gefangener wegen Anstecken » einer fremden

Kerze ( Diebstahl an dem verbrannten Stearin ! ) usw . usw. . .

Nun , wird der Jurist einwenden , das war vielleicht vor 20

Iahren so, ober heute . . . Heut « ist es genau so, und die Bösartig -
keit , mit der mitunter solch « Bagatellklagen durchgeführt werden ,

illustriert am besten ein Fall aus allerletzter Zeit , der Fall eines

Beamten au « dem Reichspensionsamt . Dieser republi -
konisch « Beamte hatte entdeckt , daß ein gewisser Major a . D. von Hol -
wede in seiner Dienstzeit «in «niirepublikanischcs Dlalt herstellte
und durch rechtsstehende Hilfskräfte vertrieb . Der Beamte hatte «in

Exemplar dieses Blättchens im Papierkorb des Herrn Majors

gefunden : er übergab es dem Betriebsrat zur weiteren Veranlassung
und - - - erhielt prompt «ine Anklage wegen Diebstahls des
Blattes ! Mißgriff ciner untergeordneten Behörde ? Q nein , diese
Strafverfolgung erfolgte auf persönlich « Veranlassung
des Präsidenten im Reichspenfiondamt « , v. Ja -
codi , und des Staatssekretärs v. Webs er , die beide na¬

türlich in keiner Weise daran gedacht haben , für die Bloßstellung
eines monarchistischen Majors Vergeltung zu üben . Di « Sache ging
an da » Landgericht , das den Delinquenten freisprechen mußt « — auf
Kosten der Staatskasse ( zu deutsch : der Steuerzahler ) .

Etwas anderes : Bor einiger Zeit petitionierte die Gemeinde v- ,
etwa «ins Vahnstund « von Breslau gelegen , . sie möchte aus dem Ter -
band des Landgerichts 0 e l « herausgenommen und dem Land -
gericht Breslau zugeteilt werden . Zur Begründung war an -

geführt , daß man . um von der petitionierenden Gemeinde au » v : ls zu
erreichen , erst mit der Eisenbahn nach Breslau fahren und dort um .

koazert üer proletarischea Musikfreunöe .
Die Gemeinschaft Proletarischer Musikfreunde

E . V. lud zu ihrem zweiten Symphonie tonzert in den
„ Saalbau Friedrichshain " ein . Mit dem Blüthner - Orchester
musizierie dort Iafcha Hören st ein als Dirigent . Das Pro -
gramm des Abends enthält in kurz zusammenfassenden Betrach -
tungen über die aufgeführten Werke «ine Einführung , die für ein
ganz unbefangenes Publikum ein bißchen gelehrt und ein wenig
abseits von volkstümlicher Schreibweise erörtert , aber gut gemeint
ist . Gut gemeint war auch Iafcha Horenstein » Will « zur nach -
schassenden Tat . Ein Dirigent letzter Voraussetzungen ist er nicht .
Mangel an ursprünglichem Rhythmus , an befreiender Leichtigkeit
der Gestaltung und daher Neigung zum verschleppen der Zeitmaß «
und Unklarheit in der Einheit ' ichkeit des Aufbaue , sind fein « bitter -
sten Hemmnisse , die ihm oft böse Striche durch lein « klanglich gewollte
Abrundung machen Sie verleiten ihn zu Wunderlichkeilen , ja zu
Stiltrübungen in Mozarts E a - D u r - S y m ph o n ie . Durch
unklare Fassung und seltsame Schrosfhclten wurde sie nicht allein un -
mozartisch, sie ließ in ihrer stocksteifen Ausfassung den mazartischsten
Grundzug glücklichster Zufriedenheit allzusehr vermissen . Horenstein .
der sich anscheinend bemübt , Bruno Walter in der Stabführung zu
folgen , muß » « sich vor allem vor Uebertreibungen in den Bew « .
aungen hüten und feinen Körper zu strafferer Haltung zwingen .
Sein « meist zu starr « Zeichenoebung wirkt unoorteilhaff auf das an
sich nicht sehr klanqfreudige Blüthner - l >. chester und hindert e» am
glanzvollen Aulblüben vollends , was sich insbesondere nachteilig in
der „ T r i st a n " - M u s i k auswirkt « , die neben einer unverständ -
lichen Zerdehnung unter mancher Unsauberfeit der Bläser und Un -
ousgeglichenhcit in der klanglichen Färbung des Gesamtbilds sitt .
Am glücklichsten gab sich noch Beethovens E - Moll -
Sympbonie zu erkennen , wennstbvn die rhythmisch « Feinheit
des Werkes oft ganz unter den Tisch fiel . Die Neubeit de » Abends
war Heinz Tiesfen » . Hamlet - Euite " ( Vvus 30) . die
ihre Konzerturaulführunq beim Ton künstlerfest in Kassel erlebt «.
Leider blieb auch ibr Eindruck durch Horensteins Bermisilung dunkel .
Man konnte eben die Schönheiten diese » feinaebanten Werke » , dessen
Höhepunkt unstreitig der mächtig aufbeoebrende Totenmarsch ist . nur
vermuten und würde dieser erlesenen Musik gern von gesioltung «.
fähigerer Hand gemeistert begegnen . Der anwesende Komponist
durfte , sich selbst für die beifälligen Huldigungen des Publikums de -
danken .

Die Zuhörerschaft selbst , welche den Rielenwal fast restlos füllt «,
folgt « mit musterhafter Anteilnabme und Hingebung den dor - ,ebote .
nen Musikvorfrünen . Und für diese bewundernswerte Freud « am
Kunstgenuß hätte man ibr oern ein « lchlacken ' - ' ere und von letzter
Offenbarung erfüllte Ausführung gewünscht . Ein « B- lr ' iung durch
die Kunst und vom Alltag soll ja dem werktätigen Volke an dielen
Abenden - rblnhen Ge' äuterte - könn ' e der Mensch den di « Taa « , -
arbeit lastvoll beschwert , iein Innerstes nicht erbeben , als wenn
Bestes vom Besten ibm dazu verhülfe , darum dürfen ihm �» lb -
heiten dies « Weihe nicht schmälern .

steigen müsse , um nach langem Ausenchalt mff einem zweiten Zug «
den Gerichtsort Oe ' s zu erreichen . Dagegen liege Breslau auf

halbem Wege , würde die Gemeinde dem dortigen Landgericht zu -
geteilt , so würden Parteien , Zeugen , Geschworene usw . viel Zeit
und ber Staat damit viel Geld an Zcugengebühren usw . sparen .

Und was antwortete ein preußisches I u sti z mi n i st e -

r i u m auf dies höchst vernünftige Gesuch ? Die Petenten hätten an

sich zwar recht , aber in der gleichen Lage seien fast all « zum B? »

zirk des Landgerichts Ocls gehörigen Gemeinden . Die meisten hätten

nach Breslau « inen kürzeren Weg , ober wolle man sie alle zu Bres -

lau schlagen , - - so würde das Landgericht Oels sein « E x i st e n z-
berechtlgung verlieren !

Und darum also . . . . Darum muß heute das Publikum sich eine »

unerhörten Abbau aller Rechtsgarontien gefallen lassen , damit wie -
viel überflüssige Gericht « ihre „ Eristenzberechligung " behalten ? !

E. K — r.

die Revision im Schupoprozeß .
Zllainz . 17. Januar . ( MTB . ) Di ? Revision vor dem Rem -

sionsgericht der Rheinarme « in Mainz in Sachen der Offizier « und

Beamten der Düsseldorf ? rSchutzpolizei wird in der heute

stattfindenden Verhandlung durch die . Rechtsanwälte Dr . Bräutigam ,
Dr . Grimm und Dr . Vöß begründet . Die Verteidiger haben in ihrer

Revrsionsschrist zunächst wiederum die Unzuständigkeit des

Gerichts gerügt , da es sich um Borfäll « in Düsseldorf , d. h. nicht

auf feindlichem Gebiet handele . Ferner komm « bei dem Vorgehen
der Schutzpolizei gegen die Sepacalist : n ein Angriff auf die fron -

zösische Armee oder deren Mitglieder nicht in Frage , es fei also nur

ein Zwischenfall zwischen Deutschen , die Sache gehvv ?

daher überhaupt nur vor «in deutsches Gericht . Im übrigen richtet

sich die Revifionsschrist gegen die Frazenstellung . Un' er den

135 Schuldfragen , die das Kriegsgericht in Düsseldorf xritellt

Habs , feien die für diesen Prozeß wichtigsten ausgelassen

worden , nämlich die Fro ? « , ob sich die Schutzpo ' izislcn in Notwehr

befunden haben und di « Frag « , ob sie durch das Berha ' ten der Sepa -

ratlsten gereizt worden sind . Unter Hinweis auf verschieden « weitere

Formfehler wird di « Aufhebung des Urtells rerlangt .

ltiives Untersuckuno .

Speyer , 17. Januar . ( MTB . ) Heute vormittag versammelten
sich di « Vertreter oller wirtschaftlichen , politischen und religiösen

Verbände der Pfalz und einig « Vertreter d- s Kreisra ' es brim eng -
tischen Cencrolkonsut Clive . Der Vertreter des Kreis rat es

betonte , daß , nachdem der Krcisrat seit d : m 8 Ncvemb : r durch die

Separatisten aufgelöst , worden sei . die sozial « Fürsorge in der Pfalz

völlig zerstört sti und die drei Heilanstalten der Pfalz demnächst
1800 Geisteskranke , Krüppel und Idioten nach den Landgemeinden

zurückschicken müßten . Ein Vertreter d: r Arbeitgeber legi «
die Schäden dar , die der Industrie und dem Handel durch Vornahme

von Riquistlionen und Wegnahme von Last » und Personenkraft -

wagen zugefügt worden seien . Weiter brachten die Vertreter der

freien und der christlichen Gewerkschaften die Ablehnung d: r

Sonderbündlerrcgierung durch die Arbeiter zum Ausdruck . Der

Vertreter des Allgemeinen freien Angestclltenbundcs appellierte an

die Humanität Englards , das das Ende der Heimsuchung und die

Rückkehr der Vertriebenen und Ausgemicsencn erwirken solle . In

allen Reden kam di « einmütige Ablehnung der Separa -

tistenherrschaft und des Verlangen nach Wiederh- r�tellung
de « alten Rechtszustand : s entschieden zum Ausdrucks

Bürgermeister Dr . Vollmer teilte ' mit , daß von den S- ' para .

tisten der Stadt S p e yer . eins Geldbuße vost 20 000 Gold »

mark und die Uabcrnahm « der Bcerdigimgskos an für den „ Prää -

beut ' » " Heinz Orbis - auserkeftt worden ' sti . ' Der Stadtrat habe dies »

Forderung «instimmig äbg «l «hnt .

Sachsen für bill ' qere Gülerlarist . Rcichsk >ahnminist : r Oeser
hat am 18. Januar Ministerpräsident Heidt in Dresden einen Bs .

such abgestattet . Im Anschluß daran fand «ine D- sprechunq statt .
ander auch der Finauzminister R e i n h o l d teilnahm . Dabei hat
der sächsische Ministerpräsident erneut zum Ausdruck gebracht , es

sti wünschenswert , daß di « Gütertarife etwas herabgel « ; tzt
würden , was eine wichtige Hilfe für . die Wiedrringangsttzm�t der

Wirtschaft bedeuten würde .

Die wunder der brikischen Reichsansskcllung . Die britische

Reichsausstellunz , die in diesem Jahre staitfindet . wird Baulichkeiten
und Anlagen von einer Größe und Kcstspieligkeit aufweistn , wie sie

noch kein « Aus ellung befaß . Zu diesen Wundern gehört ein

Kohlenbergwerk , das auf dem Luestellungsterrain zu Wembley in
einem Boden angelegt wird , wo niemals vorher Kohl « gewesen ist .
Dies « Anlog « allein tostet 100 000 Pfund Steriing . Die Ausstel -
lunqsgebäud « werden mehr als 10 Millionen Pfund Sterling ver -

schlingen . Nimmt man dazu die kostbaren G: g : nstände , die aus
allen Teilen der ll &elt hierher zusammenströmen , so darf man wohl
sagen , daß Wembley während der Ausstellung die größten
Werte oere ' migen wird , di « jz auf einem derartigen
Raum zusammengebracht worden sind . Der Ausstel -
lungspalost der Inqenieurarbeiten umfaßt einen
Raum von SS0 Ar . Der I n d u st r i - p a l a st ist ähnlich groß ,
und zusammen bedecken d « beiden Ausstellungshallen «in Gelänb :
vcn üb « r 1000 Ar . Bei diesen gewaltr, « n Bauten sind mehr als
12 000 Tonnen Beton und über 1200 Tonnen Stahl als Material
verwendet wordm . Das S : a ü i o n , das für die großen spcrtllchen
Veranstaltungen errichtet wurde , ist das größte der Welt .

Hunderltausend « Psund Sterling wird allein ' der Transport der

Ailssteilvngsgezenstände verschlingen , und die Einrichtung der ver .

schieden ? » Dergnü : ungsetcblissements und Rumenalpläge wird man
mit einer Million . Pfund kaum bestreiten können .

Salenderkuriositäteo . Daß unser Kalmder allerlei Uebcrein -

stimmungan von periodenweise wiederkehrenden Taten zeigt durste
bisher kaum jemandem aufgefallen fein . Der weiß beispielsweise .
daß kein Jahrhundert am Mittwoch , Freitag oder Sonntag anftingen
kann ! Der Monat Ottober beginnt ferner stets mit demselben Tag « ,
mit dem der Januar begonnen hrf , und die gleite Ue ' - er . ' mst ' mmu q
findet man zwischen Avril und Juli sowie zwischen Sevtemb ' r und
Dezember . Auch der Februar , der März und Rrvember beginnen
mit demselben Wochen ' ag. Juni und August bilden dagegen in
dieser Beziehung ein « Ausnahme , da sie verick - iedene Anfänge haben .
Dies « Regeln gellen indessen nicht für Sckaltjahre , so daß das gegen -
wärtig « Jahr nicht zur Probe auf dos Exemvel hmangezogen wer -
den kann Das gewöhnlick ' e Iabr beginnt und schließt dagegen aus -
nahmslos mit demlekben log . Für sparsam « Leute sei nock darauf
hingewieftn , daß sie ihren Kalender noch 28 Iahren wicd : r per -
wenden können . Er ist nach der achiundzwanzigjährigen Lagerung
wieder vollständig aktuell geworden .

? » r « r »q « »de »de der volksbtitnie . Tönning TV, Nbr ' vrifit In ' iu » ? » d
In der Wula de « ®Dmn<iRiim4 zum . ' »raufn Plo ' tri *. »( ollrrftr . 74 Über :
„ Dir oranen LiebcSdramen der Arltüleralur . Eiiilarfarten ( Z0 bzw. 2b Pf )
am »oaleiiigang .

tnr . n Cen • «< ift von der damdurger Universität alt
Dozent tilr Änsitwilsentchasl benifen worden . Man kennt
Lendvot voinehmlch nut ( einen im in engen Stil cefmlienen h cnpella -
Tbören , sowie nut leinen . Artbaitcken Tänzen ' foie demnäck ' i euch ly
Berlin zur Dorl ' ellnna kommen solle »' . In der Muülriindichan der
»Sozialifti ' chen MonaiSh - tie " , di » Lcndvai seit Iolmen beoibeilei . iit et
vorwiegend debrebt . die Werke - junger . unaulgtsüblt «" Sompomilen zu
detzemdel » und ihr Schassen zu fordern .



jMolf Ritter |
( Bin Herzschlag hat in der vergangenen Nacht den Ge -

nosien Adolf Ritter . Bürgermeister von Berlin , aus

nnserer Mitte gerissen . Erst am 31 . Januar würde Ritter das
53 . Lebensjahr vollendet haben . Unmittelbar vorher streckt ihn
die Sense nieder . . .

Mit ihm schied einer der treuesten Verfechter der Arbeiter .

lache aus dem Leben . Stammte er doch selbst aus der Klasse ,
der er seine Lebensarbeit gewidmet . Unter den ärmlichsten
Verhällnissen ausgewachsen , in einer zweiklassigen Dorfschule
„gebildet " , wurde er gegen seinen eigenen Wunsch genötigt .
das Schneiderhandwert zu erlernen . In diesem hat er bis zum
Jahre 1898 gearbeitet , gleichzeitig aber innerhalb der Gewerk -

schalt und der Partei eine rege Tätigkeit entfaltet . Im Jahre
1899 wurde er von seiner Berufsorganisation zum Bevoll -

mächtigten für Berlin gewählt . Er bekleidete diese verantwor -

tunzsvolle Stellung bis 1905 . um dann von der Gewerk »

schal tskommi ' sion in das Arbeitersekretariat berufen zu wer -
den . Hier hat er eine besonders segensreiche Tätigkeit ent -

fallet . Seine Erfahrung in sozialpolitischen Angelegenheiten
— er war als GewerbegerichtGbeisiher , Mitglied des Aus¬

schusses der Landesversicherungsanstalt und in anderen sozial -

politischen Körperschaften tätig — kam ihm im Arbeitersekre -
tar ' ot außerordentlich zu statten .

Bei den Stadtoerordnetenwahlen von 1907 wurde Ritter

damals noch als „drittklasstger " Vertreter der Sozialdemo¬
kratie im Roten Haufe gewählt . Neben der Sozialpolitik war

die kommunale Betätigung sein eigentliches Feld . In der

Stadtverordnetenversammlung und der Stadtverwaltung war

er gewissermaßen zu Hause . Als nach der Revolution eine

sozialistische Mehrheit auf Grund des neuen Wahlrechts ins

Rathaus kam , wählte diese den Genossen Ritter zum B ü r -

gü r m e i st e r , der neben dem Oberbürgermeister die Leitung
der vielgestaltigen Verwaltung Groß - Berlins zu führen hat .
Seit dem 12 . November 1920 — dem Tage seiner Einführung
— hat Ritter dies verantwortungsvolle Amt ausgeüht . Nur

knapp drei Jabre war es dem im rüstigsten Mannesalter
Stehenden möglich , die umfangreichen Pslichten zu erfüllen ,
die das Amt ihm auferlegte . Denn in seiner Eigenschaft als

Bürgermeister war er auch zum Vertreter der Stadt Berlin
in den Reichsrat gewählt und mit zahlreichen EWenausgaben
betraut .

In der Partei hat die ruhige Sicherheit seines Wesens wie

seine herzliche Kameradschaftlichtest allseitig « Anerkennung
gesunden . Hatte er doch neben seiner vielfachen Arbeit für die

Gewerkschaften immer noch Zeit , auch für die politischen Jnter -
essen der Arbeiterklasse vollen Eifer zu entfalten . Der sozial »
demokratische Parteitag 1919 hatte ihn deshalb zum Beisitzer
im Porteivorftand bestimmt . Als solcher hat er bis zu
feinem Tode amtiert und der Partei wertvolle Dienste geleistet .
Sein plötzlicher Tod . der ihn mitten aus der Arbeit fortnahm .

reiht eine klaffende Lücke in unsere Reihen . Trauernd steht die

ganze Partei , vor allem die Berliner Sozialdemokratie , an

der Bahre eines chrer treuesten Kameraden . Sein Andenken

wird lange fortleben in den Herzen seiner Mitkämpfer !
»

Das Nackuichtenamt der Stadt Berlin gibt über den Lebens -

l »uf t ' s Lcrstarbencn folgendcn Bericht :

Bürgermeister Hans Adolf Ritter wurde geboten am

St . Januar 1871 zu Breslau , als einzis - r Sehn des Schuhmacher .

ineisters Ernst Ritter . Er wurde in St . Elisabeth zu Breslau

evangelisch getauft und verlor schon neun Mona ' « nach der Geburt

sein « Mutter . Hierauf kam Adolf Ritter 1874 zu seiner Großmutter
in dem Dorf « Schmollen im Kreise Oels in Schlesien . Hier besuchte
er van 1877 bis 1884 die zweiklafsige Gemeindeschul « , wo er vier

Jahre in der ersten Klosse saß . Er wurde mit d - m Zeugnis „lohefls -

awr ' " nach Berlin entlassen . Hier war er von 1884 bis 188ö

Schüler der 62. Gemcindeschul « und wurde wiederum mit einer

Prämie der Stadt Berlin entlassen . Der Wunsch

seiner Großmutter , ihm ein « seminaristische oder akademisch « Aus »

bildunz zut - ' l werden zu lassen und sein eigener Wunsch , « in

graphisches Gewerbe zu erlernen , war aus Wirtschaft »

lichen Gründen nicht erfüllbar . Adolf Ritter muß ' e

„ sich l r « i l « r n e n" , «r lernte das Schneiderhandwert in Berlin

und übte es bis 1898 aus . Doneben aber besucht « « r schon von

1888 die Fmbsidunzsschul « des Berliner Handwerkskommervereins

und hört « Vortröge über Reichs , und Staatsoerfassung . Geschichte

und kaufmännisch « Buckführung . Im Jahre 1891 ging er auf

Wandcrsckmfi und kam 1893 nach Berlin zurück . Im Jahre 1893

wurde Adels Ritter von seiner Gevxrtschastsorgonisation als Sekre -

tär , «in Jahr später zum ersten Bevollmächtigten ernannt . Diese

Tätigkeit übt « er sieben Jahr « au » , um 1905 in die Zen ' ral « der

Berstner Gewerkschaften überzutreten . Am 10. April 1907 wurde

Adolf Ritter bereits zum Mitglied der Berliner Stadwerordne ' enoer »

sammlung rewöhlt , der er bis zur W a h l a l » Bürgermeister
ununterbrochen angehört Hot . Am 23. September l920 wähl ' « ihn
die Stadtrerordnetenversammlung der neuen Stadt Berlin zum

Bürgermeister , als we' cher er in der Sitzung vom 12. November 1920

eingeführt wurde . Als Bürgermeister war Ritter Vorsitzender
der Verkehrsdeputation und bearbeitete neben den ollge -

m: in ? n Bür�ermeistergeschöfen insbesondere die sogenannten G « »

meinnützigen Sachen . Repräsentotionsangelegenheiten und

war Mitglied des Organisationsausschusses sowie Vorsitzende ? der

Personalkommission .

Traucrkundgebung im Rathems .

Heute mittag um 12 Uhr trat der Magistrat in auherordent »

sicher Sitzung zu einer Trauertundgebung zusammen . Der

Oberbürgermeister gedachte in warmen Worten des verdienstvollen

öffentlichen Wirkens , welches den Verstorbenen schließlich in da »
Amt des Bürgermeisters der Stadt Berlin geführt habe und lieh
neben dem Schmerz um den entrissenen Arbeitsgesährten dem tiefen
Dank für sein « unermüdliche Arbeit für die Stadt Berlin bewegten
Ausdruck . Der Oberbürgermeister richtete nachstehende Worte an
die Mitglieder des Magistrats :

Mitten aus rastloser Arbeit , die stete eine Arbeit zum Wohle
der anderen war , hat der Tod vor wenigen Stunden unseren lieben
Kollegen und Freund . Bürgermeister A d o l s R i t t e r . von unserer
Seite gcrisien . Di « Stadt Berlin und der Magistrot beklagen den
Verlust « me » Mannes , der sehr schwer zu ersetzen sein wird . Aus
eigenerKrastfich emporringcnd . auf Berliner Schulen

erzogen , aus Berliner Fonbildungslchulen sich sortbildend , schon als

junger Hondwerrcr sich heißem Mitgefühl der Not der wert .

iä ' kttn «schichten bewußt , au » " «rüstet mit Hellem verstand , begab !
mit scharfem Blick sür neue Weg « zum össentllchen Wohl , wurde

Zldoli Ritter ein Führer öffentlichen Leben » , den schon
trüh dos Vertrauen seiner Freunde in dl « Leitung und an die Spitze
ihrer Oraanisatwn berief . Sie oll « wissen , was Ado ' ? Ritler mll
l - iner Erfahrung und seiner Nugen Umsicht in Rat und Tat sür weite

Schichten unserer Bevölkerung als Gewerkschaltsfekretär . als Ge -

«erbegerichtsbeisitzer . als Mitglied des Ausschusses der Landesver »

sicherungsanftalr Berti » und vor ollem feit sechzehn Jahren eii
Siadwerordneier und schließlich als unbesoldeter Stadtrat und seit
der Bildung des neuen Berlin als Bürgermeister geleistet hat .

Unermüdsich fleißig , ruhig besonnen , so häusig klug vermittelnd ,
sahen wir unseren Bürgermeister Ri ter seinen vielen Amtsgeschäf -
ten nachzehen , welche die neue Stadt ihm auferlegte . Und immer
wieder bewährt « sich im Kamps der Meinungen sein Rat und die
aufreche Lauterkeit snnee Wesens . Mit tiefer Treuer und herbem
Schmerz erfillll uns a ' fo heute fein plötzlicher Tod . Dos Andenken
an Adolf Ritter wird in uns und in der Stadt Berlin nie erlöschen
Die Trau . - ? von vielen TaufetJvn die er führte , die er beriet , denen
er half und für die er arbeitete , wird ihm zu Grab « folgen .

*
■ Der Magistrat beschloß in seiner heutigen außerordentlichen

Sitzung , die Bestattung des Bürgermeisters Adolf Ritler auf Kosten
der Stadt vorzunehmen und zwar von der Stadthalle aus nach
einer dort siattfindenden Trauerseier . Der Stadtmedizinalrat Gc -
hcimrat Dr . Rabnow , Stadtrat Geheimrat Dr . Ludwig Hoff -
mann und Stadtrat Wege werden im Auftrag « des Magistrats die

Trauerfeier vorbereiten .

? ! üc Tage Schnee .
Man kennt die Redensart : ' „ toujours perdrix * . . , alle Tage

Rebhuhn — auch dieses köstlich « Gericht bekommt man über . So ist
es auch mit dem Schneesegen , den uns bis jetzt — mit wenigen
Ausnahmen — jede Nacht beschert hat . Glaubst du dein Haus heute
tipptopp gesäubert zu haben , ist der Schnee schön in Haufen gesetzt ,
um weggefahren zu wrrden , so hast du am nächsten Morgen die
Freud « , daß die Arbeit von gestern von neuem zu beginnen ist .
Wiedar muß Schaufei und Besen in Bewegung gesetzt werden , und
die Schneehaufen werden immer größer . Für den glücklichen Besitzer
dieser Haufen entsteht nun die Frage : Wohin damit ? Denn wo kein
Garten ist , der den Schnee in unbegrenzten Dimensionen aufnehmen
kann , bleibt die Abfuhr dos einzige Mittel , um im Fall « einer

raschen Schneeschmelze einer Ucberschwcmmung vorzubeugen . Neu -

lich trafen wir unseren Bäckermeister , der mit seinem Gesellen zu -
summen Pferd spielt « und einen großen Ackerwagen voll Schnee
auf die nächst « Wies « fuhr . Auch die Eisenbahn beladet , um die
Kelei ' « und Fahrsteige freizumachkn , ganze Güterwagen mit dem

köstlichen gefrorenen Naß und führt sie zur Entladung bis zur ge »
eigneten Stell « außerhalb der Station . So hat ter reiche Schnee -
fegen dieses Winters auch auf dem Land « ökonomisch « Folgen —
aber schön ist dieses Vergrabensein in der weichen Deck « doch !

' •
In Friedenszeiten haben starke Schneefälle stets ein gewaltiges

Loch in die Berliner ftädti ' chm Finanzen geschlagen . Der Magistrat
konnte damals noch in volle Kosten greifen und ließ sich nicht lange
nötigen , die Schneeberz « zu ocsdtigert . Jetzt ist das anders gewrr -
den . M? n läßt den Schnee siegen , solang « es irgend geht , und
wartet auf die kostenlos « Hilf « der lieben Wintersonne , die uns dann
schnell den schon b . ' rühmt gewordenen Berliner „ Maisch " beschert .
Innerhalb weniger Tage ganze Wagenburgen ausfahren zu lassen ,
um den Schn « : abzv ' arren rder in die Flußlnuf « zu werfen , ist die
Sladt nicht wehr imstande Man sch ' oge in alten Rechnungsbüchsrn
nach und wird erstaunt lein , was die Schneeabfubr schon damals
gekostet hat . Heute würde dt « Atspannlieferung für den gleichen
Umfang der Absuhr noch viel mehr kosten . Die Berliner schimpfen
natürlich nach altem Brauch über die liegenbleibmden Schneeberg «
und wünschen sich 1>ie Fri « > nsmaßnghmtn zurück , vergesfzn aber
dabei , daß die Straßenreinigung jetzt auf Kosten der
Mieter geschieht . Trrtzdem muß wenigstens das Nötigst « ge .
' an werden , damit nicht bei plößlichem Tauwetter dt « Straßen und
Plötze zum Morast werdrn . So wird M» Heranziehung van Er -
werbsloscn zum Schnersch ' ppen tetzt täglich grstei ' ert . Die Wochön -
Unterstützung der Lrbtitslvsen ist allerdinas immer geringer gewor -
den und btteä ' t gegenwärtig für Verheiratet ; ohne Kinder nur noch
rund vier Grldmark Jrdensalls habrn sich die Miete ? auf «inen
kräftigen Aderlaß zur Erstattung der Straßen »
r ; i n i g u n g s k o st e n sür die nächste Zeit gefaßt zu machen .

».

Auch noch dem Heu igen starken Schneefall ist vorläusig keine
A ende runa der Wetterlag « �zu erwarten . In der
Lag « d : s Hochdruck - »ebicts ist ein « gewisie Beständiqteit zu erblicken ,
so daß mit d « m A- dauern der Frostpertode , die jetzt ohne Unter »
b rechung etwa vier Wochen währt , zu rechnen ist .

V! e Post im Lanüwehrkaaal .
Tauchcrarbellen in Schnee und Eis .

Merkwürdige Taucherarbeiten bildeten heute vormittag an der

Bendlerbrück « im Tiergarten ein Schaustück für viel « Neugierig « .

Veranlasiung dazu gaben eigenartig « Diebstähle , deren «in früherer
Postbote Wi ' helm Nowak aus der Lützowstraße 81 überführt wuede .

Nowak beutete , eine Gepflogenheit aus , die sich durch den Be -
amtenabbau bei der Post herausgebildet hatte . Die Briefbesteller ,
die gleichfalls vermindert sind , haben jetzt größere Bestellbe�irk « und
deshalb auch «in « größer « Menge Brief « mitzunehmen . Sie führen
us diesem Gnmde außer ihrer gewöhnlichen Tasche gewöhnlich noch
«ine zweit « mit sich, die in ihren Kreisen den Spitznamen „ der Bei »

wagen " erhalten hat . Dieser jHeiwagen " ist oft ziemlich schwer ,
und um ihn nun nicht all « Treppen mit hinausschleppen zu müssen ,
lassen . manch « Beamte ihn unten stehen , bis sie oben fertig sind .
Diese bedenklich « Gepflogenheit war auch Nowak bald bekannt .
Wegen Scheckdiebstahles im Dienst entlassen und verurteilt , benutzt «
«r die ihm bewilligte Bewährungsfrist , seine ehemaligen Kollegen
zu besteh en . Während sie in den " Häusern bestellten , nahm er ihnen
den . . Beiwagen " weg , um seinen Inhalt kür sich zu verwerten .
Vorgestern hatte ein Beamter das Mißgeschick , daß ihm in der
Lützowstraße 84 zwei Paket « mit Einschreibebriefen gestohlen wur -
den . Er meldete sofort den Borgang auf dem Amt , und der Verdacht
fiel aus Nowak , der in der Nähe wohnte . Sie fanden ihn In einem
Lokal in der Bendlerstraß « , nahmen ihn fest und brachten ihn nach
dem Postamt , das ihn der Polizei übergab . Dem Referenten der
Oberpostdirektion legte Nowak nach langem Leugnen endlich da »
Geständnis ab , daß er nicht nur diesen Diebstahl , sondern auch
schon mehrere ander « der gleichen Art verübt hat . Was « r nicht
verwerten konnte , babe er in die Gullis oder Kanalisation und auch
an einer offenen Stelle an der Deniv erbrück « in den Landwehr¬
kanal aewor ' en . Man suchte diese Stell « mit Kähnen gleich ab ,
ohne jedoch ekwas zu finden . Jetzt besebloß man . einenTaucher

zu Hisse zu nehmen . Diele Arbeiten beoannen heute morgen .
ohne daß sie bis zur Stund « «inen anderen Erfolg hatten , als eine
riesig « Menschenmenge herbeizulocken .

Grohfeuer in der Tabatfabrit Fahag .
Sroßfeuer kam in der letzten Nacht aus noch nicht fessstehender

Ursache in Neukölln . Hermannstr . 29 , zum Ausbruch . Di «
Feuzrwebrcn von Neukölln . Britz usw . wurden deshalb gegen und
nach 10 Uhr nachts von sich » Seiten aus alarmiert . Als Brand -
dirrtior Podcz ' ech an der Brandstelle erschien , stand die Tabatsabrik
Fahag GmbH , in solcher Ausdehnung in Flomm - n , daß «r Mittel -
fever an alle Wachen in B- rlin melden ließ . Binnen kurzer Zeit
waren einige 80 Fahrzeuge versammelt . Don allen Seilen
wurde iimsossend gegen den Brandherd vorgegangen und trotz Eis
und Schnc « mit acht Schlauchleit " ng «n, von denen mehrere
infolg ? des starken Frostes platzten , ununierbrocben
krästig gelöscht . . We . Flammen hatten an den Borräten und der
Einrichtung , Maschinenöl , Papier , und Pockmoterial reiche Nah -
rung gefunden , so daß sie sich mit riesiger Schnelligkeit verbreiteten

und durch Stichflammen einige Male die Lösch »
Mannschaften gefährdeten . Erst gegen Morgen war
jede Gefahr bejeüigt . Die Aufräum , mgsorbeiten werden heute in
Angriff genommen .

�ochbahnsegen.
Zu den an der Börse am meisten forcierten Papieren gehören

oeuerdings die Aktien der Hoch » und Untergrundbahn .
Das hat zwei Gründe . Die Hoch - und Untergrunobahn hat ihr
nominelles Kapital von rund 100 Millionen Mark niemats ver¬
wässert , sie hat nur einmal ein « . zahlenmäßig unbedeutende Repar¬
tierung ihrer Obliga ' ionen und Umtausch gegen neue Aktien vor .
genommen . Ihr Kapital ist also reines Goldkopital . Die Vor -
schriften des neuen Goldbilanzierungsgesetzes zwingen deshalb auch
die Hochbahn nicht zu einer Zufammeniegunz , wie sie bei den meisten
deutschen Aktien erfolgen mußte . Außerdem geht das Geschäft gut .
Bei den Löhnen , die die Gesellschaft zahl ' , ist es durchaus möglich
und wahrscheinlich , daß sie wieder «ine normale Friedensdimdende
von 4 bis 5 Proz . zahlt , wenn nicht mehr . Ein « Hochbahnaktie wird
deshalb zu den ersten deutschen Jndustriepopieren gehören , die auch
dem gewöhnlichen Aktienbesitzer und nicht nur den Kreisen der Ver -
waltung etwas bringt . Kcin Wunder , daß die Hcchbahnaktie ge -
sucht ist und heute mit rund 350 Mark bezahlt wird .

Um so mehr sollte das Publikum von der Gesellschaft eine an »
ständig « Bedienung des Verkehrs verlangen , zu der die
Gesellschaft durchaus in der Loge ist . Die Wagenübcrfüllung in der
Hochbahn ist «in Skandal Eine Verdichtung der Zugfolg « von
5 auf wenigstens 3 Minuten in den eigentlichen D; rkchrsz « it «n ist
technisch ohne weiteres möglich , der Wagenpart der Gesellschaft
reicht dazu aus . In den Zei ' ev nach dem Krieg « konnte man viel -
leicht verstehen , wenn die Aufsichtsbehörden «in Augs zudrückten .
Jetzt , wo der Betrieb für die Gcfcllfchflft wieder durchaus rentabel
wird , sollt « das Poliz « > präsidium als Aufsicht » -
in stanz unter allen Umständen einschreiten , und
«ine besser « Bedienung des Berliner Verkehrs unbedingt
erzwing ; » . Die Gesellschaft ist lcistuna - fähig . Die 50prozentig « Er -
böhung der Vertchrstarif « bei fast dreifacher Wagenbcnutzung sch ' ss '
genügend Mittel , die dem Verkehr zugute kommen müssen .

Schacher am offenen Sarge .
Zu »sicher unerhörten Roheit die Schacherpolitik der bürger -

lichrn Parteien im Berliner Rathause sich versteigt , beweist «ine

Derhantllung , die heut « mittag zwischen dem oeutschnationalen
Stadtrat Wege und dem Führer der Demotraten Herrn Merten

stattgefunden hat Herr Weg « wies den demokratischen Fraktion « »
Vorsitzenden darauf hin , daß der Tod de « Bürgermeisters
Ritter doch «in « neue Situation gestfcaffen habe und daß
seine politischen Freund « nunmehr wahrscheinlich jeden bürgerlichen
Kandidaten für den Posten des Stodtverordnetenvorstehers schlucken
würden , wenn die Demokraten ihnen sZtzi schon den Posten des

Bürgermeisters zusicherten .
Bürgerliche Parteien schachern also über den Posten eines noch

kein « 12 Stunden lang verstorbenen Mannes , um dadurch ihre

Luhhand . ' lspolitik eines sogenannten Bürgerblocks fördern zu tön »

neu . Ein tieferes moralisches Niveau einer Politik , wenn dafür
das Wort nicht zu schade sein sollte , kann es sicherlich nicht g; ben .
Wir würden die ganze Angelegenheit für unglaubwürdig halten ,
wenn sie nicht durch Untrüglich « Information aus dem Rathaus «

selbst stammte . Die Berliner Bevölkerung weiß jetzt jedenfalls , aus

welchen Motiven heraus die Vertreter bürger »

licherParteien imRathausedi « wichtig st « n Posten

zu besetzen bereit sind . Sie wird boffentsich die notwendi -

gen Konsequenzen daraus ziehen .

Kiaüerhilfe der Sankangestellten !
Eis AN inkcrnation . aler Brüderlichkeit und Solidarität .

Der Allgemeine verband der Deutschen Bankangestellten , der
seit langem besonders intensive international « Beziehunzen unter -
hält , hat gemeinsam mit dem Reichsv : retn ' » er Bank , und
Spartassenbeamten Oesterreichs eine Kinderhilf «
organisiert , auf Grund deren hem « bereits der dritte Kindertransport
nach Oesterreich abgesandt wird . Dort finden erholungsbedürftige
ftindir von Bankangestellten aus Berlin . Chemnitz , Leipzig , Nürn -

berg und München m dem Erholungsheim der Anglobank in L a n s

fTirol ) für di « Dauer von drei Monaten kostenlose Aus »
nähme . Ebenfalls hat die Angestelltenschaft der Creditanstalt ihr
Erholungsheim amÄlopeiner See in Kärnten zu dies : m Zweck
zur Verfügung gestellt . Dort haben 70 Bankangcstell ' enkinder Auf »
nahm « gefunden . Es ist beabsichtigt , diese ? Hilfswerk auf so breite

Basis zu stellen , daß möglichst oue allen größeren deutschen Städten
Bankongestelltenkinder aufgenommen wcrd : n können . Dieses groß -
zügige Werk brüderlicher Solidarität wird ergänzt durch namhaft «
Spenden der Bankangestellten in der Tschtchoslowakei , iln -

garn , der Schweiz und o«r Schottischen Bankangestellten ,
die es ermöglichen , die oft recht dürftig ausgestatteten Kinder rflit
warmer Kleidung . Wäsche und festem Schuhzeug zu versehen . In

diesem Zusammenhange sei noch erwähnt , daß der V; rband der

Dankgebilsen Oesterreichs im vergangenen Monat als Weihnacht » -
spende für bedürftige gewerbliche Bankangestellte dem Allgemeinen
Verband einen ganzen Waggon wertvolle Lebens »

mittelpakete zugeleitet hat . Diete praktisch « Solidarität be¬

weist . wie tief der Gedanke internationalen Zu -
sammenschlusses und internationaler Hilfsb « .
reitschaft in d? r Bonkangrstelltenbcwegiing Wurzel geschlagen
hat . Sie dokumentiert gleichzeitig den glänzenden freiqe »
w e r k s ch a f t l i ch e n Geist und den großen Opfermut der außer -
deutschen Bankangestelltenoraanisationen .

ver Meterbaad Lertiv - StegUh C. v. , Lortl - Kohlstr . l , bölt am Freitag .
den 25. Jan . . abendt 8 llbr , tn der Lula der Oberrealschule Derlin - Tteglitz .
eiiscuslrahk . sein « « eneralverfammlung ab. In dieser soll auch
die G,Lndung eine « Mieterwablverein » sür Kommunalwablen in Anregung
gebracht werden . Ferner wird über den Stand der Goldmielen de»
richtet wrrden .

Siae grohe össeiiiti »« ANelcrver ' cn - m' vaa findet Frntag . den tß . Januar
abend » S' I , Uvr . im groben Saale de » vitloriaparten », Derl n » V i I rn er »

darf , WilbelnrFaue ] 14/115 , veranilaltet vom Mielerverein deS . Krotz -
Berliner Westen », statt . Die Rechlkanwälte Dr . id a r i ch n y und Dr .
Walter Kotzet werden liber aktuelle Micteriragen , in »bclondcre Gold -
miete , Abbau de » Mielerlchutzrecht ». Nnlermiete usw. sprechen . Nähere »
dviitgen die WilmerSdorler Anlchiagiäulen .

Neue Erdstöße in tzapan . Einem Telegramm des „ Exchange
Telegraph " zufolge wurden gestern fürh gegen 4 Uhr in der Gegend
oon S « nday in Japan neue Erdstöße festgestellt . Der
Bevölkerung bemächtigte sich wilder Schrecken . Der Sachschaden
ist « sehr beträchtlich . Der Professor Nokamura habe erklärt , daß stärkere
Erdbebenstöß « noch während vieler Monat « eintreten und erst all -
mählich ihr « Heftigkeit verlieren werden . — Nach einer Meldung
aus Bogota wurden gestern früh in Südkolumbien und on der
Grenze von E q u a d o r zwei hejtiq « Erdstöße , die von unterirdischem
Donner begleitet waren , beobachtet . Schwer betroffen von dem
Beben wurden Jpeale », Guaca und Tumaco . Die Zahl der Opfer
ist noch nickt bekannt . Die Einwohner flüchteten in wilder Panik
aus ihr «n Wohnungen und verbrachten die Nacht auf den Feldern
aus Furcht vor neuen Erdstößen .

Sroß - Serliner paktemockrickten .
ir IM . F- rit ' S abend >/,8 Ubr : Liier uorrsamatluug in der Aul « der

Ä- meindeslhul « Pallasstr . 15. Thema : Schute in Rat . Ziedner : Sehne Ruhet
nrnk Lehrer Roch.



Kewerkfch�ftsbewegung
„ joct mit öem � arifschematismos ! "

D' . e leh ! en t ) Llleu fallen !
�. c SlrEoitgcßcr * tr . äj ? täglich crfigeinm . Seine iiutoiuciict

�iuen Lann der Mühe enthoben i <in , in ihrer Ungeduld auf das

tZricheinen ihrer Leilröge , ti . fe jciccils ousjigsmctfe zuvor in 1<t

fchraeiintiiifiriellen Tazeepresse zu rcrvsfcntlichen . Nach dem Be -

kenntniS emcr schönen Serie gcg - m die Arbc . tszcltverordnung und

den Tarifoeriraz lsiehs Nr . 23 des „ Vorwärts " ) bringt setzt die

„ leulsche Allgemeine A Uung " ( 16. Lanuar ) aus einem für die

„ Arbeitgeber " bestimmten „ Appell an die Oeffentlichkeit " . den der

Snndikus b: r Bereinigung JJer Arbeitgeber oerbände Dr . H. Mei »

ß i n g e r ergehen läßt , einen Auszug : JBegm den Tarifoerlrag " .
Dem Niederreiten des „ schematischen ' Achtstunden . ' ages

folgt das Niederreiten des „ schematichen " Tarifvertrags .

„ Frei « Wirtschaft " auch auf dem Arbeitsmarkt , kein Tarif -

zwang , „freies Spiel der Kräfte " , damit die Freiheit , die die

Unternehmer meinen , den Herrn im Haus « wieder zu voller

Geltung kommen läßt . Nachdem Dr . Guggenheimer in der

Manier seines Vorbildes König Stumm bereits offen ausgesprochen
hat . daß dem Unternehmertum die ganze Richtung einer tariflichen

Negelung der Lohn - und Arbeitsbedingungen nicht mehr paßt , haben
die Ausführungen des verbindlicheren Dr . M « i ß i n g « r von vorn -

yerein an Interesse eingebüßt . Der Syndikus der Arbeitgeb - eroer -
bante zeigt sich besorgt darum , „ daß das Pendel nun nicht auf ein -

mal wieder zu weit nach der anderen Seite ausschlägt , damit erneuten

Anlaß zu einer Reaktion gebend und so die ruhige und stete Entwick -

limg hemmend , deren kein Volk nötiger bedarf als das deuifche " .
So angenehm der Unterschied auch in der Tonart klingen mag , die

Offenheit des Geheimrats läßt klarer sehen , wohin die Reise geht .

Guggenheimer plagt sich nicht damit ab , daß die Scharf -

macherci eine starke Reaktion in den Kreisen der gesamten Arbeit -

nehmerschaft zwangsläufig auslösen muß , «r will die Konjunktur

genützt wissen . Meißinger aber appelliert an die Ge -

werkschaften , Hand in Hand mit den Arbeitgeberv « rbäiÄ >en
„ den Boden für eine neue Arbeitsgemeinschaft zu finden .
den Tariffchematismus im Interesse der Arbeiter und Angestellten zu
be ' ritigen , wirtschaftlich vernünftige Arbeitsbedingungen für die

tarifoertragltche Regelung zu finden und das Reichsarbeitsministerrum
von vollkommen falschen Begriffen über staatliche Autoritätsaufgaben

abzubringen " .
Dem Reichsarbeitsministerium wird vorgeworfen .

es habe von vornherein in die Entwicklung des Tarifvertrogs durch

feine auf Tarifzwang «ingestellte Politik zerstörend eingegriffen ,

Tarifverträge um jeden Preis , Schlichtungsverfahren in allen Fällen
und ein Tarifvertrag als obligatorisches Ergebnis des Schlichtungs¬

verfahrens erstrebt . Die neue Schlichtungsverordnung stelle das

staatliche Eingreifen in die Tarifpolitik mit an erste Stella , wodurch
die Möglichkeit einer verständigen Entwicklung tariflichen Schiedsver .

fahrcns beseitigt , der staatliche Schiichtungsapparat in weitem Um -

fang den Tarifinfwnzen übergeordnet sei .

Das Reichsarbeitsministerium , das in letzter Zeit

zuirat für dos Unternehmertum soviel getan , daß ihm zu tun kaum

noch etwas übrig bleibt , ist in übler Lage . Nicht lange mehr , und

die Unternehmer werden auch feinen Abbau fordern . Will «s sich

nicht selber abbauen , wird es den Untcrnehmerwünfchen nie vollauf

gerecht werden können , wie diese es von ihm verlangen .

Zu was noch Arbeitegemeinschaft , an der man fest .

halten will , wenn man sie überall da ausschalten will , wo es sich um

das Wohl der Arbeitnehmerschaft dreht , sie nur dazu gebrauchen will ,

am einseitig die Unternchmerinteressen zu verfechten .
Das Pendel hat schon sehr weit „noch der anderen Seite '

ausgeschlagen .

Kultur und die Grundlagen unserer Verfassung gesichert werden ' hat ein « D- rbesicrung gegenüber dem Reichstarif gebracht . Ein «
könn - v l besondere Verschlechterung macht sich bei der Urlaiidsg « .

Währung geltend . Das Mitbestimmungsrecht glaubt die
Direktion in der jetzigen Form nicht aufrech ' erhalten zu können . In
der Frage des Schiichtungsausschujjes , der Anrechnung der Dienst -
jähre und anderer Din�e bleiben die alten Skc . inbarun ' " tn be¬
stehen . Der Tarif soll wieder ciitf ein Jahr abgeschtcfsen
werden und wird dann auch für Elektrizit tz - und Wasserwe . ke maß -
gebend sein . Der Redner bat ? um Schluß , Fingerzeige zu geben .
wie die n ächsten Aufgaben brwil tigt werden feilten , und da . um in
den Ve riclen der Lrgarisation wieder wehr Rückhalt zu acdcn .
Bei Einigkeit werde es mög' ich fein die Anschläge auf die Recht «
der Ardeiterfchakt abzuwehren .

Nach eingehender Diskussion fand der nachfolgende Antrag
einstimmige Annahme :

„ Die Vzllversammlung der Gaswerke , A. - G. , fordert jpon der
Kommission , daß sie unter keinen Umständen über die ZZ. Stunden -
wache bei Schichiarbtitern inkl . Pausen hinausgebt . Bä den übri - . n
Arbeitern und Handwerkern darf die Arbeitszeit 48 Stunden nicht
überschreiten . Auch an dem Mitbestimmungsrecht darf in feinen
Grundsätzen nicht gerüttelt werden . Jede Akkordarbeit wird ab -
gelehnt . "

Auf Beschluß der Versammlung soll es bei der Urlaubsregelung
„ Arbeitstage " heißen .

können .

Die geistigen Voraussetzungen einer wirklichen ,
durch die Verfassung seslgcl gten und auch von rechts bis links an -
erkannten Temokrali « , welche alle Volkskreij « zur praktischen Mit¬
arbeit an den politischen wirtschaftlichen , sozialen und kulturellen

Angelegenheiten in Staat . Ländern und Gemeinden a fgerufen hat ,
solltn erst durch ernste , in vielen Jahren tätig : Volksbildungs¬
arbeit geschaffen werden . Gerade in der Zeit , in der die er ' en

erfolg - und glückverheißenden Anfänge durch Schassurg von Bil -

dunxcmöxlich leiten sichtbar werden , bangen die deutschen Arbeiter
und Angestellten , nicht zuletzt auch die mittleren und unteren Be¬
amten um eine ihrer wesentlichsten Errungenschaften : man be¬

seitigt den Achtstundentag .
Vom Standpunkte der Volk - bildungs - und Volkshochschularbeit ,

vom Standpunkte jedweder Kulturarbeit überhaupt , welche zur
gelstioen und damit auch zur wirtschaftlichen Ertücktiauno der brei¬
ten Masse in immer wachsendem Umfang « geleistet wird , muß die

Aufhebung des Achtstundentages sogar als Verrat an der vom
Volk sich selbst gegebenen Verfassung bezeichnet werden . E '

ist für di « von geistigen Bedürfnissen erfaßten Hände und K" " ? -
arbeiter schon bei einem achtstündigen Arbeitstag infolge der außer -
ordentlich weit getriebenen Arbeitsteilung und Mechanisierung im

Wirtschaftsleben sehr schwer möglich . Kraft und Elasiizitäk für
geistige Arbeit in Abendstunden , für Einarbeitung in di « Problem «
unserer Wirtschaft , unserer Volksgemeinschaft und unserer staatlichen
Organisationen aufzubringen . Fällt der Achtstundentag
zugunsten einer zehnstündigen täglichen Arbeitszeit , di « in Wirklich -
keit ein « zwölf - und vierzehnstündige Fesselung bedeutet und den

Arbeitnehmer zum Kostgänger in feiner Familie macht , so ist an
ein « wirklich tiefgründige geistige Betätigung der Arbeitnehmerschaft
schlechthin nicht mehr zu denk « » , und alles , was an Volks -

bildungs - und Volkshochschularbeit seit den Tagen der neuen Ver -

faffung aufgebaut ist . ist dahin .
Die Unterzeichneten , welche als die berufenen Vertreter der in

Düsseldorf geleiteten DolksbildungsarbÄt nicht weniger als fünfzig -
tausend Menschen in Kulturorganisationen fest zusammenschließen ,
halten es für ihr « Pflicht , ihre warnende Stimme zu erheben und

den lautesten Protest einzulegen , auch weil sie mit weitblickenden

Arbeitgeberkreisen überzeugt sind , daß gerade eine geistig hoch -

stehende Arbeitnehmerschaft die besten Pionier « sind für den Wieder -

aufbau unseres Wirtschaftslebens .

Mrbektszett und volksbilüuog .
Die Volkshochschule , die Volksbühne und der Bühnenvolksbund . durchzusetzen .

von Düsseldorf schreiben uns :

Tariferneuerunc ) für die GaSarbeiier .

Die dem Gemeinde - und Staatsarbeiterverband angehörenden
Gasarbeiter nahmen am Mittwoch in einer zahlreich besuchten Ver -

sammlung in der „ Brauerei Königstadt " durch G e ß n e r einen

Bericht entgegen , dem folgendes zu entnehmen ist : Mit dem
1. Januar 1924 find die Gaswerk « wie auch di « Elektrizitätswerke
eine Aktiengesellschaft geworden . Die in den Gaswerken
beschäftigten Arbeiter hoben nun ihr Schicksal selbst zu gestalten .
Bestehende Verträge werden von der neuen Ge -

sellschaft übernommen . Zur Aufbesserung der sehr
niedrigen Löhne wurden mit der Direk - ion Verhandlungen geführt ,
die zu keinem auch nur annähernd befriedigenden Ergebnis führten .
Die Festsetzung der Arbeitsschichten läßt sehr zu wünschen übrig .
Nur für einige Gruppen besteht noch die Sech- stundrnschicht . Die
Direktion beharrte darauf , daß gleichzeitig mit der Lohn - und
Arbeitszeitfrage auch die Frage des Manteltarifs
gelöst werden müsse . Für die Petriebsarbei ' er wurden siebenmal
acht Stunden Arbeitsleistung gefordert . Die Direktion machte
Anfang Januar in einem Schreiben an di « Organisation ein Angebot
von 44 Pf . Stundenlohn und betont « besonders , daß eine
Verlängerung der Arbeitszeit unbedingt er -

forderlich fei . Unter keinen Umständen konnte die Organisation
einer Slistüttbigen Arbeitswoche ihre Zustimmung geben . Das letzte
Lohnongebot der Direktion sieht 46 Pf . Stundenlohn vor .
Für di « Kohlen - und Koksorbeiter war man bereit , eine gering «
Zulage zu zahlen , „ wenn dafür bei den Handwerkern Abstrich « er -

folgen würden " . In der Frage der Arbeitszeit versuchte die
Direktion mit allen Mitteln Verschlechterungen für die Arbeiter

Nur der aufopferutigsrnchen Arbeit der Organisation
j ist es zu danken , wenn grundsätzlich am Achtstundentag

, , -l v „ . . . . festgehalten werden konnte Di « Frage der A k k o r da r b e i t

Ucbsr�l hat sich �chk�eSSzeitdie ftn5 . :
l�t bei ollen Verhandlmchen eine große Rolle gespielt . Bei der

rungen , daß mit der polltischen Umwälzung auch eme B« r -
� « b�xstundenbezahlung will sich die Direktion auf d - n

schitbung des Schwerpunktes in unferem gesamten Kultur - R�ichsmonteltarif berufen , jedrch sollen dort bestehende Derbesse -
leben erfolgen mußt « , daß nur durch Beteiligung der breitesten j rungen nicht in die Vereinbarungen aufgenommen werden . Di «

Volksschichten am geistigen Leben der Bestand unserer nationalen , Gewährung vonKronkengeldundUnfallunterstützung

Achtung » Bekleidungsarbeiter !
Zu unserer No' iz unter vorstehendem Titel in Nr . 21 vom

16. Januar erhalten wir unter Berufung auf das Preßgesetz folgende
Bericbtigimg : .

Es ist falsch , daß ' ich den Anschein erwecke als ob ich Beiträge
für dir Filialleitung kassiere .

Richtig ist , daß ich ehrcnamtlich Briträg « im Auftrage der von
der Mitoliederoersommlung «ingesetzten Kassenlommission kassiere
und ebenso wie die Kassierer Lilftnthal und Kalbcrlah ausdrücklich
aufmerksam mache , daß es sich um Sperr - Bdträg « boddelt .

Ma rtin G r o b i s.
Wir geben dieser „ Berichtigung " , di « ausdrücklich bestätigt ,

daß die von Grobis , Lilientdal und Kalberlah kassierten Beiträge
dem Deutschen B « k l « i d u n g sa r b e i t e r o « r b a n d e n t .

zogen werden , um so lieber Raum als damit jeder Zweifel
über die ins Werk gesetzt « kommunistische Spaltung be -
hoben Ist. Wer also dem übermüti - , gewordenen Unternehmertum
Hilfe leisten will , der zahle seine Beiträge an die Genannten .

Betriebsräteschule .
In der zweften Februarwoche beginnt ein neuer Unter »

richtsabschnitt unserer Schule . Kurse finden statt im Zentrum ,
Südosten , Norden und Osten Berlins , ferner in Spandau , Köpenick ,
Neukölln und Wilmersdorf - Schöncberg . Unterrichtsgebiete find :
Arbeitsrecht , Betriebslehre und Volkswirtschaft
sowie allgemein « Fragen der Arbeiterbewegung .
AorgcfchrHen « können sich an den beiden Seminaren „ Arbeitsrecht "
und „ Volkswirtschaftslehre " beteiligen . Anmeldungen für die
Seminare werden nur im Vureau der Betriebsräte -
schule entgegengenemmen . Lehrpläne und Hörerkarten für die
übrigen Kurs « werden in . den Ortsverwaltungen der Ar -
beiter - und Anqestellt «n- - - r »: rkschoft «n und im Bureau der Be -
triebsräte schule ( Engelufer 24 25 , 2. Hof , I ) ausgegeben .
Lehrberatungsfprechstunde daselbst Montags und Freitag ? von
4 — 7 Uhr sowie im Biircon des Ortskartells Berlin des AfA - Bundes ,
Belle - Alliance - Str . 7/10 . Montags und Freitags von 5— 7 Uhr . Nicht
nur Betriebsräte und Funktionäre , sondern all « Kolleginnen und
Kollegen können die Kurse besuchen . Arbeiter ! Angestellte ! Werbt
in Euren Betrieben für den Besuch der Schuld

Freigewerkschaftliche Betriebsräteschule .

Ter Kampf in . Rheinland - Westfalen .

Wie aus Essen berichiet wird , scheiterten die gestri - en Lohn -
Verhandlungen zwischen Jvm Arbeitneb ernerband der nordwestliches
Gruppe und den drei Metallarbeiterverl - änden . Di « Arbeitgeber
wollten eine größere Spann « zwischen dem Lohn der Hilfsarbeiter
und dem der Facharbeiter schaffen . Die Metallarbeiierverbände
haben für Freitag den Neichs - und Staatskommissar zum
Schiedsspruch angerufen .

In der Textilindustrie des München - Gkadbacher Vozirks
ist « s nach dem gleichen Blatte gestern zwischen den Arbeitgebern
und den Arbeitnehmern der Textilindustrie zu einer Einigung
gekommen Die Arbeitzzeitfrage soll im Sinne der neuen Arbeits -
Zeitverordnung geregelt werden , nötigenlalls durch Schiedsspruch ,
dem sich beide Teile unterwerfen .
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